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Morgen-Ausgabe. 


Sonntag, den 20. Januar 1889. 


Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 19. Januar. Bei der heute 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 179. kö⸗ 
niglich preußiſcher Klaſſen-Lotterie fielen in der 


Vormittags⸗Ziehung: 

{ Gewinn von 300,000 Mark auf Nr. 
187575. 

1 Gewinn von 5000 Mark auf Nr. 
90433. 


45 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 3602 
5340 6239 27002 27913 30161 30477 
42192 44948 49371 52789 57798 59275 
59550 59810 65867 66627 67628 67973 
69339 70968 72172 73779 78871 78991 


90681 96810 101367 106500 116615 
117412 119966 123027 123960 128096 
129217 137612 149024 155763 158080 
158923 179986 183718 186017 188045. 


39 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 95 
10820 11230 11536 11922 21977 30351 
33518 36832 39095 45750 51595 55782 
60581 70563 71545 75146 76501 79833 
80473 83620 94895 95145 101730 105221 


116848 117139 123114 123479 128207 
131650 149143 162184 163657 176756 
177564 181009 185220 186442. 

31 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 2425 
13345 14403 14870 25614 32737 33963 
36448 54089 58935 59764 60256 64395 
64945 77383 81696 90205 92137 95882 
107183 121214 126375 127799 130987 
137116 147265 158996 161911 169311 
169963 189112. 

Deut ſchland. 
Berlin, 19. Januar. Der Kaiſer begab 


ſich heute Vormittag mit dem Prinzen Heinrich 

nach der Wild parlſtatton und von dort nach dem 

Entenfang, um daſelbſt im Laufe des Vormit⸗ 
tags eine Jagd auf Faſanen ꝛc. abzuhalten. Ge- 
gen halb 3 Uhr Nachmittags brabſichtigte der 
Kaiſer ſich nach der Kaſerne des Kaiſer Franz⸗ 

Garde-Grenadier⸗Regiments Nr. 2 in der Blücher⸗ 
ſtraße vor dem Halleſchen Thor zu begeben, um 

dort einer Feierlichkeit beizuwohnen. 

In mehreren Blättern iſt jetzt wieder 
von einem bevorſtehenden Beſuch des Kai ⸗ 
ſers in Elſaß-Lothringen die Rede. 
Nach Mittheilungen, die der „Wei.-Ztg." aus 
Elſaß⸗Lothringen zugehen, fol der Beſuch mit 
Beginn des Frühjahrs ſtattſinden, und zwar ſoll 
der Kaiſer zunächſt beabſichtigen, Saarbrücken⸗ 
St. Johann zu beſuchen, wo er bet dem Geh. 
Kommerzlenrath Stumm abſteigen und an einer 
von dem dortigen Huſaren-Regiment zu begehen ⸗ 
den Jubelfeler theilnehmen wird. In Verbin- 
dung hiermit träte dann der Beſuch von Straß⸗ 
burg und Metz. In Straßburg ſoll der katſer⸗ 
liche Aufenthalt zwei, in Metz einen Tag betra- 
gen. Die Richtigkeit dieſer Meldungen bleibt 
abzuwarten. Dem „Elſ. Journ.“ wird verſichert, 
daß der Zeitpunkt des Beſuches des Kaiſers 
im Reichslande bis zum letzten Augenblicke ge- 
deim gehalten und daß der kommandirende Ge- 
neral des 15. Armeekorps erſt fünf Stunden 
vor der Abreiſe des Kaiſers werde benachrichtigt 
werden. 

— Ein Privat⸗Telegramm aus Brüſſel 
meldet, daß daſelbſt mehrjeitig verſichert worden 
ſei, der Kaiſer Wilhelm werde gelegentlich der 
Einweihung des Kaiſer Friedrich⸗Denkmals zu 
Wörth dem König Leopold von Belgien einen 
Beſuch abſtatten. 

— Die außerordentliche marokkani⸗ 
Ihe Geſandtſchaft, melde im Auftrage 
ihres Souveräns dem Kaiſer deſſen Glückwünſche 

zur Thronbeſteigung überbringt, und die be⸗ 
reits zu Anfang dieſes Monats in Berlin er- 
wartet wurde, wird am 28. d. Mts. hier ein- 

treffen und voraus ſichtlich längere Zeit hierſelbſt 
verweilen. 

— „Kaiſerin Friedrich in Ham⸗ 
durg“ — unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt der 
„Hamburger General-Anzeiger" unterm 18. d. 

ts. „Da die Kaiſerin Friedrich Mitte Fe⸗ 
bruar in Hamburg zu Schiff eintreffen wird, ſo 
werden jetzt Unterſuchungen angeſtellt, wo in un- 
rem Hafen der befte und günſtigſte Anlegeplatz 
ür die Nacht der Königin Viktoria von England 
ſein wird. Gleichzeitig wird die Waſſertieſe im 


hieſigen Hafen und bei Schulau nach England 
gemeldet; ferner wird ſchon jetzt der die königliche 
Nacht führende Lootſe beſtimmt werden. Ob ein 
offizieller Empfang der Kaiſerin Friedrich bei ihrer 
Landung hierſelbſt ſtattfinden wird, iſt bis zur 
Stunde noch nicht beſtimmt.“ 

— Der geſtrigen Inveſtitur der Ritter des 

Schwarzen Adlerordens wohnten auch die Kai ⸗ 
ſerin umgeben vom Kronprinzen und dem Prin- 
zen Eitel Friedrich, der Frau Erbgroßherzogin 
von Baden und den Prinzeſſinnen Luiſe und Feo 
dora bei. Ueber die Herbeiztiehung der Muſik, 
welche auf Anordnung des Kaiſers erfolgte, theilt 
die „Kreuzztg.“ mit, daß im Mittelfenſter 6 
Stabstrompeter der Garde - Kavallerie - Divifion 
fanden, während auf dem Chor ganz vorn die 
zwei jüngſten Stabs-Trompeter der Garde -Ka⸗ 
vallerie - Divifion Aufſtellung genommen hatten. 
Hinter letzteren waren 8 Trompeter des Leib- 
Garde - Hufaren - Regiments poſtirt. Von unten 
nicht ſichtbar befanden ſich auf dem Chor noch 
die übrigen Trompeter der Leib-Garde-Huſaren 
und 8 Trompeter vom Regiment der Gardes du 
Corpe. Die „Kreuzztg.“ meint, daß ſich die 
Herbeiziehung der Muſik als eine wohlgelungene 
erwieſen und auf alle Theilnehmenden einen tie- 
fen Eindruck gemacht habe. 
Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht einen 
Brief des Prinzen Solms an einen Freund, worin 
der Prinz zugiebt, Zeuge der Erklärung Bazaines 
geweſen zu ſein, er, Bazaine, habe wichtige Nach⸗ 
richten über Bewegungen der Deutſchen, auch über 
den Uebergang der deutſchen Armer über die Mo- 
ſel, zuerſt durch ein Telegramm des damaligen 
engliſchen Geſandten in Darmſtadt, Msrier, er- 
halten. 

— In dem Befinden des Grafen Monte 
iſt ſeit geſtern Abend eine beſorgnißerregende 
Wendung eingetreten. Derſelbe litt zuerſt an 
einer ſtarken Magenaffektion, zu welcher ſich, wi: 
wir bereits früher mittheilten, eine Lungen und 
Rippen fell⸗Entzündung geſellte, welche die Lun⸗ 
gen ſo ſehr angriff, daß es zur Eiterbildung in 
denſelben kam. Um dem Eiter Abfluß zu ſchaf⸗ 
fen, machte der hinzugerufene Profeſſor von 
Bergmann am Donnerſtag einen Einſchnitt zwi⸗ 
ſchen den Rippen. Nach dieſer Operation fühlte 
ſich Graf Monts einigermaßen wohler, bis geſtern 
Abend der Zuſtand ſich wieder verſchlimmerte. 
An der Behandlung ſind, außer Profeſſor von 
Bergmann, der Generalarzt der Marine Dr. Wentzel 
und Profeſſor Gerhardt betheiligt. 


— In deutſchfreiſinnigen Blättern wird er- 
klärt, daß bei der geſtrigen Beſprechung der Frak- 
tionsführer des Abgeordnetenhauſes mit dem Mi- 
niſter von Bötticher über die Erhöhung der 
Krondotation die Deutſchfreiſinnigen nicht ver⸗ 
treten waren. 

— Die oſtafrikaniſche Vorlage 
dürfte im Bundesrathe jo ſchleunig erledigt wer⸗ 
den, daß ſie bereits heute Abend oder ſpäteſtens 
morgen, Sonntag, an die Mitglieder des Reichs- 
tages zur Vertheilung gelangt. Alsdann ſoll ſie 
bereits am Dienſtag auf die Tagesordnung ge- 
ſetzt werden. In parlamentariſchen Kreiſen wird 
angenommen, daß von einer kommiſſariſchen Be- 
handlung des Entwurfes abgeſehen und derſelbe 
am Dienſtag auch die zweite Leſung paſſtren 
wird. 

— Die „Nat. Zig.“ ſchreibt: Eine Ver- 
öffentlichung der Anlagen zue Anllageſchrift wi- 
der den Profeſſor Geffcken, welche hie und da 
erwartet wurde, ſcheint nicht bevorzuſtehen, ſon⸗ 
dern die Mittheilung derſelben auf den Bundes- 
rath beſchränkt bleiben zu ſollen. Es wird be- 
ſtätigt, daß die Anlagen nur einen Briefwechſel 
zwiſchen Profeſſor Geffcken und dem Fretherrn 
von Roggenbach betreffen. Danach berichti⸗ 
gen ſich die vielfach verbreiteten Angaben, 
welche zum Theil recht abenteuerlich ſind 
und unter Anderem auch von einem großen Um- 
fang des Materials, von 180 Seiten deſſelben und 
dergleichen mehr wiſſen willen. In Wirklichkeit 
ſoll es ſich um 12 Schriftſtücke von beſcheidenem 
Umfange handeln. Die Erwartung der fort- 
ſchrittlichen Preſſe, daß Profeſſor Geffcken eint 
ſenſationelle Erwiderung auf die Anklageſchrift 
veranlaſſen werde, dürfte ſich ſchwerlich erfüllen; 
wenigſtens berichtet uns ein Freund deſſelben, daß 
er erklärt habe, er wünſche vor Allem Ruhe. 


— In der heutigen Sitzung der Budget- 


Kommiſſton des Reichstages wurde in die Spe 
zialberathung des Extraordinariums des Ma- 
rineetats eingetreten. Die erſten ſechs Po- 
fitionen wurden mit Ausnahme eines geringen Ab- 
ſtriches bei der Schlußrate zum Bau eines Mi- 
nendampfers unverändert bewilligt, darunter 
700,000 Mark als erſte Rate zum Bau eines 
Kreuzers. Die Poſitionen 7 bis 10 ſind erſte 
Raten für den Bau von vier Panzerſchiffen im 
Betrage von je 800,000 Mark. f 

Abg. v. Strombeck (Zentrum) bean- 
tragt für ein Panzerſchiff eine erſte Rate von 
1,600,000 Mark zu bewilligen, dagegen die 
erſten Raten für die drei anderen Panzerſchiffe 
zu ſtreichen. Dieſer Antrag wird damit motivirt, 
daß es wünſchenswerth ſei, während des Baues 
des erſten Panzerſchiffes weitere Erfahrungen zu 
ſammeln. 

Kapitän zur See Häusner bekämpft den 
Antrag. Der ſofortige Bau der Panzerſchiffe ſei 
im Intereſſe einer wirkſamen Küſtenvertheidigung 
durchaus nothwendig, dadurch werde auch das 
Landhter weſentlich entlaſtet werden. Er bittet 
keine Aenderungen an der Vorlage vorzunehmen, 
da dieſelbe auf einem einheitlich gedachten Sy⸗ 
ſtem beruhe. 

Nach längerer Debatte wird der Antrag v. 
Strombeck zurückgezogen. 

Die erſte Rate für den Bau eines Panzer- 
ſchiffes A wird einſtimmig, die erſten Raten für 
die Panzerſchiffe B bis D werden mit 17 gegen 
10 Stimmen (Nationalliberale, Reichspartei und 
Deutſchkonſervative gegen Zentrum und Freiſin⸗ 
nige) bewilligt. 

Die erſten Raten für zwei Panzerfahrzeuge 
von je 500,000 Mark werden gegen die beiden 
deutſchfreiſinnigen Stimmen bewilligt. Zum Bau 


von zwei Torpedo Diviſions Booten werden 
1,000,000 Mark als erſte Rate einſtimmig ge- 
nehmigt. 


Bei der weiteren Berathung wird eine für 
den Bau einer Kaſerne in Kuxhafen geforderte 
Summe von 220,000 Mark geſtrichen, ferner 
eine Forderung von 678,000 Mark zur Verſtär⸗ 
kung der Kriegsvorräthe der Bekleidungsämter 
der Marine auf 300,000 Mark herabgeſetzt. Der 
Reſt des Extraordinariums wird unverändert be⸗ 
willigt. Damit iſt der Marineetat erledigt. 


— Polniſche Blätter ſchreiben: Seitdem 

die polniſchen Lehrer ſeitens der Regierung nach 
dem Weſten der Monarchie verſetzt werden, ver 
mindert ſich in der Provinz Weſtpreußen die An- 
zahl der jungen Leute, welche ſich an den Lehrer 
ſeminaren melden, auffallend. Vor mehreren 
Jahren betrug dieſe Ziffer bei den ſechs Semi ⸗ 
naren der Provinz mindeſtens rund 300 jähr- 
lich. Im Jahre 1887 meldeten ſich nur noch 
238, im Jahre 1888 nur noch 208. Die pol- 
niſchen Zeitungen fügen noch hinzu, daß die pol- 
niſchen Eltern, welche früher ihre Söhne auf die 
Seminare ſchickten, die Knaben jetzt meiſt die 
Landwirthſchaft erlernen laſſen. 
Das Zentralkomitee des Preußiſchen 
Landesvereins zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger eines der älteſten Lan- 
desvereine unter ſämmtlichen beſtehenden Landes- 
vereinen vom Rothen Kreuz, hat beſchloſſen, ſeinen 
auf den 6. Februar cr. fallenden 25jährigen 
Stiſtungetag feſtlich zu begehen, und mit der 
Jahres-General-Verſammlung des Vereins eine 
Feſtfeier zu verbinden. Es darf erhofft werden, 
daß die mit dem preußiſchen Zentralkomitee ver- 
bündeten deutſchen Landesvereine, ſowie die Pro- 
vinzialvereine auf der Feſtfeter durch Abgeſandte 
vertreten ſein werden. 

— Man berichtet der „N. A. 3." aus 
Kapſtadt, 22. Dezember 1888: 

„Die „Natal Government Gazette“ vom 
11. Dezember veröffentlicht eine vom 9. d Mts. 
datirte Bekanntmachung des Gouverneurs von 
Natal, laut welcher die Gebiete der Häuptlinge 
Deamana (Umcamana) und Sibonda, welche viele 
Jahre hindurch der Botmäßigkeit von Zulu-stö- 
nigen oder Häuptlingen unterſtanden haben, in 
Britiſch⸗Zululand einverleibt worden ſind.“ 

— Ein Bericht der „Times“ aus San 
ſibar über den zweiten Angriff auf eine Mij- 
ſions⸗Station beſagt: 

„Die 15 Meilen von Dar-es⸗Salaam gele- 
gene deutſche Miſſionsſtation Pugu wurde am 
letzten Sonntag von den Arabern angegriffen 


und völlig zerſtört. In der Station befanden 
ſich außer den von der Korvette „Leipzig“ be- 
freiten Sklaven neun deutſche Miſſionare und 
Miſſionarinnen. Von den letzteren ſoll einer ent- 
kommen, die andern acht aber ſollen alle ermor- 
det ſein. Die Leichname zweier Männer und 
einer Frau, es waren Balern, wurden ſchrecklich 
mit Meſſern verſtümmelt aufgefunden. Alle Skla- 
ven und Miſſionsangeſtellte wurden fortgeführt. 
Die außerordentliche Leichtigkeit, mit der die Ara⸗ 
ber die von der „Leipzig“ befreiten Sklaven wie⸗ 
der einfangen können, hat ohne Zweifel diefe 
Raubzüge veranlaßt. Bei Dar-es⸗Salaam be- 
fanden ſich einige dieſer von den Arabern wie 
der erbeuteten Sklaven tha ſächlich in dem Feuer 
eines deutſchen Kanonenbootes. Große Schaa⸗ 
ren von Waſheheri Arabern von Maskat haben 
ſich mit den Küſten⸗Arabern vereinigt. Die fran- 
zöſiſchen Miſſionen, beſonders die bei Tungu, 
ſollen ſich in großer Gefahr befinden. Die Miſ⸗ 
ſion in Bagamoyo bietet auch große Verlockun⸗ 
gen dar, da Tauſende von Flüchtlingen dort von 
den Prieſtern unterhalten werden. Die Deut- 
ſchen in Bagamoyo oder die Flotte find völlig 
außer Stande, Hülfe zu leiſten. Die Araber, 
welche jetzt auch Sklavenhandel an der Küſte 
treiben, ſollen hauptſächlich von der Umgebung 
von Kilwa Lindi ſtammen. Sie beſitzen viel grö- 
ßeren Reichthum und Einfluß als Buſhir! und 
werden den Letzteren deshalb wohl bald in Schat⸗ 
ten ſtellen. Ihr Eingreifen wird dem Aufftanv 
neuts Leben einhauchen, während derſelbe ſonſt 
längſt erloſchen wäre, wenn die Deutſchen nicht 
Bagamoyo und Dar-es⸗Salaam gehalten hätten (). 
Beſonders berührt dieſer Umſtand die Miſſion 
Bagamoyo, deren Sicherheit bisher nur vom 
guten Willen Buſhiri's abgehangen hat. — Der 
Bruder des Sultans von Sanſibar, Seyyid Ab⸗ 
dul Aziz, ſoll vom perſiſchen Golf abgeſegelt ſein, 
um Beſitz von der Pemba-Inſel zu ergreifen.“ 

Die naive Bemerkung, daß der Aufſtand 
längſt erloſchen wäre, wenn — die Deutſchen 
ſich nur vor ihm zurückgezogen hätten, kennzeich⸗ 
net die Tendenz dieſer Berichterſtattung. Auf 
fallend iſt aber, — die Richtigkeit der thatſäch⸗ 
lichen Angaben vorausgeſetzt — daß der deutſche 
Generalkonſul die befreiten Sklaven an Orten 
untergebracht hat, wo ſie vor der Aufſtellung der 
deutſchen Schutztruppe nicht gegen die Araber ver- 
theidigt werden konnten. 

Die „Times“ bringt zur Erläuterung des 
obigen Berichtes wieder einen Leitartikel über das 
Thema, alles Unheil in Oſtafrika komme davon, 
daß die Deutſchen ohne Beachtung der „Erfah- 
rungen“ der Engländer dort eingegriffen haben. 
Es ſcheint, daß eine noch längere Reihe wirk⸗ 
licher, ſchwerer Niederlagen, als wir heute früh 
in Erinnerung gebracht, vorgeführt werden muß, 
welche die Engländer trotz ihrer „Erfahrung“ 
auch in neuerer Zeit durch wilde Völkerſchaften 
erlitten haben — während auf deutſcher Seite 
bis jetzt einige Beamte und Miſſionäre vertrie- 
ben oder ermordet worden. Bis eine deutſche 
Truppe an der oſtafrikaniſchen Küſte Ordnung 
ſchaſſt, muß man das Gerede eben gewähren 
laſſen. 


Kiel, 17. Januar. Mit der Entfeſtigung 
von Sonderburg-Düppel find auch die Befeſti⸗ 
gungen auf der Inſel Alſen und das daſelbſt ge⸗ 
legene Fort Herwarth aufgegeben worden. Es 
iſt nunmehr beſtimmt worden, daß das bei Fried⸗ 
richsort im Bau befindliche Fort Pries fortan die 
Benennung Fort Herwarth zu führen habe. 


Metz, 16. Januar. Schon bei der vor⸗ 
letzten und noch mehr bei der letzten Volkszählung 
hat ſich ein ſtarkes Ueberwiegen der eingewan- 
derten Bevölkerung der hieſigen Stadt im Ver⸗ 
gleich zur einheimiſchen Einwohnerſchaft heraus- 
geſtellt. Es hat dies denn auch dazu geführt, 
daß die Gemeindeverwaltung ſich veranlaßt ſab, 
in der noch 1870 rein franzöſiſchen Stadt das 
Deutſche als amtliche Geſchäftsſprache einzuführen. 
Inzwiſchen hat ſich das Verhältniß noch mehr zu 
Gunſten des Deutſchthums verſchoben, da die 
Mehrzabl der ſich zurückziehenden eingeborenen 
Geſchäftsleute ſich in den franzöſiſchen Nachbar- 
ſtädten niederzulaſſen pflegt, während die ent⸗ 
ſtandenen Lücken durch Zuzug aus altdeutſchen 
Ländern gedeckt werden. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den iſt es erklärlich, daß das altdeutſche Element 
ſowohl im Gemeinderath als auch im lothringt⸗ 
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ſchen Bezirkstag entſprechende Vertretung gefun⸗ 
den hat. Dagegen iſt es bis jetzt nicht gelungen 
einen Altdeutſchen in die Hendelskammer zu 
bringen; auch bei den vorgeſtern vorgenommenen 
Neuwahlen gingen lediglich Eingeborene aus der 
Urne hervor. Es iſt dies für die Intereſſen dee 
eingewanderten Handelsſtandes wie für das 
Deutſchthum hier überhaupt um ſo bedauerlicher, 
als gerade durch die altdeutſchen Kaufleute ein 
friſcher Zug in die hieſigen Geſchäftsverhältniſſe 
gebracht wirr. Abhülfe iſt übrigens, ſo lange 
die gegenwärtig für die Handelskammern be⸗ 
ſtehende Wahlweiſe in Kraft iſt, in abſehbarer 
Zeit nicht zu erwarten. Da nämlich an der 
Wahl die Handelsnotabeln nicht blos von Metz, 
ſondern vom ganzen Bezirk Lothringen theil⸗ 
nehmen, jo iſt nicht daran zu denken, daß die 
altdeutſche Kaufmannſchaft, welche ix den kleineren 
Landſtädtchen nur ſchwach vertreten iſt, je die 
Mehrheit erlangen wird. Daß die eingeborenen 
Wähler aus Billigkeitsgründen oder eigentlich im 
Intereſſe der Sache einen Altdeutſchen in die 
Handelskammer wählen, it nach mehrfach ge⸗ 
machten Erfahrungen nicht anzunehmen. 

Das „Feſttrinken“ zu Gunſten des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals ſcheint noch größere Ausdeh⸗ 
nung anzunehmen. Nachdem bereits zwei Mün- 
chener Brauereien ihren hieſigen Verſchleißern für 
den patriotiſchen Zweck unentgeltliche Bierſen 
dungen zugehen ließen, zeigt auch die allen Be⸗ 
ſuchern unſerer Stadt bekannte originelle „Huber ⸗ 
wirthſchaft“ an, daß ſie von ihrem Brauer gleich⸗ 
falls in die Lage geſetzt worden ſei, einen „Feſt⸗ 
trunk“ zu veranftalten, welcher voraus ſichtlich dem 
Denkmalfonds ein hübſches Sümmchen zuführen 
wird. Letzterer hat jetzt die anſehnliche Höhe 
von 100,000 Mark erreicht. Nachdem auch der 
lothringiſche Bezirkstag in ziemlich unerwarteter 
Weiſe 10,000 Mark beigeſteuert hat, darf wohl 
auch von dem demnächſt zuſammentretenden Lan⸗ 
desaueſchuß die Verwilligung einer entſprechenden 
Summe erwartet werden. Da damit die Grund- 
bedingung für die Errichtung eines würdigen 
Denkmals gegeben iſt, ſo hat ſich das Komitee 
mit einem Münchener Bildhauer in Beziehung 
geſetzt, um zunächſt feſtſtellen zu laſſen, ob ſich 
der auf der Esplanade in Aue ſicht genommene 
Aufſtellungssplatz eignet. Letzterer hätte den Vor⸗ 
zug, daß ſich das Kaiſerſtandbild der Höhe zu⸗ 
wendet, auf der am 18. Auguſt 1870 der Ent- 
ſcheidungskampf geſchlagen wurde. 


Ausland. 


Paris, 19. Januar. Ueber die Geldbezüge 
Boulangers bringt heute ein Brief im „XIX. 
Siecle“ die Enthüllung, daß dieſelben zum Theil 
von Chriſtophle, dem Direktor des „Credit fon- 
cler“, zum weitaus größeren Theil von Roland 
Bonaparte, dem Schwiegerſohn der Pächterin der 
Spielbank in Monako, herſtammen. Prinz Plon⸗ 
plon habe den Prinzen Roland zu überzeugen 
vermocht, daß aus dem von Boulanger angeſtreb⸗ 
ten Plebiszit über die Staatsform nur der Name 
Napoleon hervorgehen könne, daß die Kapital 
anlage deshalb keine ſchlechte ſei. Der Brief des 
„XIX. Siecle“ enthält gleichzeitig die Mitthei⸗ 
lung, daß mehrere Pariſer Blätter namhafte Be- 
züge von der Spielbank in Monako: der „Fi⸗ 
garo“ 60,000 Franks, das „Petit Journal“ 
25,000, das „Journal des Debats“ 8000, 
ſelbſt der „Temps“ 12,000 gegen die Verpflich- 
tung erhalten, keine Kampagne gegen Monako zu 
unternehmen. 

Rom, 17. Januar. Dem „L'Eſercito“ zu⸗ 
folge wird das permanente Geſchwader, welches 
für die Sicherheit der italieniſchen Küſten, den 
ungeſtörten Fortgang der Mobilmachung und des 
ſtrategiſchen Aufmarſches der Armee bei plötzlich 
ausbrechendem Kriege, beſonders wegen der Nähe 
Toulons ſo wichtig iſt, für das Jahr 1889 fol⸗ 
gende Zuſammenſetzung haben: In drei Schiffs- 
und ebenjo viel Torpedoboote Diviſionen formitt, 
zählt das Geſchwader unter dem Oberbefehl des 
Bizeadmirals Racchia ſechs Panzerſchiffe, drei 
Deckpanzerſchiffe (Torpedo-Rammkreuzer), zwei 
Aviſos, drei Torpedokreuzer, vier Torpedoaviſos, 
ein Ziſternenſchiff und neun Schichau'ſche Torpedo 
boote, im Ganzen vierzehn Schiffe von über 
14,000 („Lepanto“) bis 624 Tonnen herab, 
fünf Fahrzeuge und neun Torpedoboote. Unter 
den Schiffen ſind ſämmtliche Panzer erſter Klaſſe, 
welche Italien gegenwärtig die ponibel hat, d. h. 
die Koloſſe „Italia“, „Lepanto“, „Ruggero die 
Lauria“, „Dullio“ und „Dandolo“; das ſechſte 
Panzerſchiff iſt der 4062 Tonnen große „Affon⸗ 
datore“, bekannt dadurch, daß er nach der Schlacht 
bel Liſſa bei der Einfahrt in den Hafen von 
Er wurde mit Erfolg 
gehoben und dann vor einigen Jahren möglichſt 
moderniſirt und dann mit zwei 25-Zentimeter- 
Armſtrong-Hinterladern bewaffnet. Drei der ge- 
nannten Panzer tragen ihre ſchwere Artillerie in 
offenen Barbettethürmen, drei in geſchloſſenen 
Drehthürmen. Zwanzig dieſer Kanonen haben 
ein Kaliber von 43 bis 45 Zentimeter, bei 
einem Rohrgewicht von bezw. 101 bis zu 
105 Tonnen. Im Prinzip beſteht jede der drei 
Divifionen aus zwei Panzerſchiffen erſter Klaſſe, 
einem Deckpanzerſchiff zu 3530 Tonnen, einem 
Torpedokreuzer (etwas über 740 Tonnen groß), 
einem Torpedsaviſo (317 Tonnen), einem größe- 
ren Aviſo und drei Torpedobooten. Für einen 
fehlenden Aviſo wird ein Torpedoaviſo beſtimmt 
ſein, da ein überſchüſſiges Exemplar von dieſem 
Typ vorhanden if. „Nibbio“ und „Avoltojo“ 
dieſer Klaſſe erſcheinen zum erſten Male im Ge⸗ 
brauch und Geſchwaderverbande. Die Verwen⸗ 
dung des „Affondatore“ iſt offenbar nur ein 
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Notbbebelf für ein feblendes ſechſtes modernes 
Panzerſchiff erſter Klaſſe Für 1890 wird ein 
ſolches vorausſichtlich mit dem in Zurüſtung be- 
griffenen „Andrea Doria“ verfügbar ſein. 

Rom, 18. Januar. (B. T.) Zu den ruſ⸗ 
ſiſch vatikaniſchen Verbandlungen erfahre ich aue 
beſter Quelle Folgendes: Die Verhandlungen 
drehten ſich bisher um die Ernennung dreier 
neuer der ruſſiſchen Regierung genebmer Biſchöfe, 
an Stelle dreier ihres Amtes entſetzter Biſchöfe, 
iu deren verwaiſten Diözeſen große Gährung 
herrſcht. Ueber die Perſönlichktit der neu zu er ⸗ 
nennenden Biſchöſe iſt noch keine Einigung er⸗ 
zielt. Nicht unmöglich wäre, daß jene drei ent⸗ 
ſetzten Biſchöfe alsdann nach Rom berufen und 
zu Kardinälen präkoniſirt würden. Mein Ge⸗ 
währsmann verſichert beſtimmt, daß betreffs der 
Einführung der ruſſiſchen Sprache in den Got ⸗ 
tesdienſt nichts abgeſchloſſen ſei. Rußland ſcheine 
geneigt, auf dieſen Punkt vorerſt nicht weiter zu 
beſtehen. Die Forderung des Vatikans nach Er- 
richtung einer Geſandiſchaft wurde ſeitens Ruß- 
lands abgewieſen; wenn auch durch bisherige 
Verhandlungen verhältnißmäßig wenig erreicht 
wurde, ſo erblicken unterrichtete Kreiſe bierin 
dennoch den erſten Schritt zur Herbeiführung eines 
Konkordats. 

London, 17. Januar. Mit der Veröffent⸗ 
lichung der Anklageſchrift gegen Geffcken iſt der 
„Reichs-Anzeiger“ dem allgemein gefühlten Be⸗ 
dürfniß der hieſigen Blätter, ihren ſchon lange 
vorbereiteten Leitartikel gegen den Fürſten Bis- 
ward los zu werden, entgegengekommen. Zum 
Glück find diefe Artikel nicht lebensgefährlich, 
und was den darin enthaltenen Vorwurf der 
Lächerlichkeit anbetrifft, mit welchem Fürſt Bis. 
marck ſich bedeckt haben fol, jo wird derſelbe ſich 
nur wohl dabei befinden können, in Anbetracht, 
daß dieſer Vorwurf ihn ſeit Beginn ſeiner ruhm- 
reichen Laufbahn zu verſchledenen Zeiten beglei⸗ 
tet hat. Wie wenig hier auf eine gerechte und 
unbefangene Würdigung des Falles zu rechnen 
iR, zeigt der Umſtand, daß für den Mann, der 
jeinen Gönner, den todten Katfer, durch die un- 


erlaubte Veröffentlichung betrogen, kaum ein 
Wort des Tadels laut wird. 
London, 18. Januar. Heute Vormittag 


fand in einer Kohlengrube bei Hyde (Grafſchaft 
Cbeſhire) eine Entzündung ſchlagender Wetter 
ſtatt. Bis jetzt ſind aus der Grube ſieben Leichen 
zu Tage gefördert. 

London, 18. Januar. Nach weiteren Nach⸗ 
richten über das Grubenunglück bei Hyde ſind bis 
jetzt vierzehn Leichen zu Tage gefördert worden. 
Man fürchtet, daß noch weitere Perſonen bei der 
Erplofion den Tod gefunden haben. 

London, 18. Januar. Der Major Meedo⸗ 
nald iſt zum außerordentlichen Kommiſſar Eng- 
lands für die Weſtküſte von Afrika ernannt wor- 
den. Derſelbe wird ſich am 6. Februar dahin 
begeben und im Juni nach England zurückkehren. 
Es iſt ihm ein Kanonenboot zur Verfügung ge- 
ſtellt, mit welchem er ale Punkte der Weſtküſte 
beſuchen ſoll. 

London, 18. Januar. Sir John Kirk iſt 
heute in ſpezieller Miſſton der Regierung nach 
Sanſibar abgereiſt. 

Der Aueſchuß des Kongreſſes in Waſhington 
beantragt Erhöhung der Einwandererſteuer auf 
fünf Dollars. 

Nach der „Times“ iſt nunmehe ſeſtgeſtelt, 
daß drei Miſſionäre und eine Schweſter in Pugu 
gemordet find; drei Miſſionäre befinden ſich als 
Geiſeln in den Händen der Araber, zwei ent- 
kamen an Bord eines Kriedeſchiffes vor Dar⸗ts⸗ 
Salem, woſelbſt der deutsche Admiral jetzt Ma- 
rineſoldaten gelandet hat. Es iſt dies der erſte 
Fall von Angriffen und Ermordung von Miſſto⸗ 
nären nahe der Küſte und namentlich Ermor- 
dung und Verſtümmelung von Frauen zimmern. 

Madrid, 18. Januar. Nach hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten aus Barcelona erfolgte dort 
geſtern in einem Gebäude gegenüber dem Mu- 
ſeum eine Erplofion einer Petarde, durch welche 
im Zwiſchengeſchoß des Gebäudes erheblicher 
Schaden angerichtet wurde; eine Perſon wurde 
ſchwer verwundet. 

Soſia, 18. Januar. Das Feſt der Waſſer⸗ 
weihe wurde in Auweſenheit des Fürſten, des 
Metropoliten, zahlreicher Bürger Sofia's und der 
Garniſon cufs feierlichſte begangen. Im Hofe 
feines Palais nahm der Fürſt die Militärparade 
ab. Seit heute weht über dem fürſtlichen Palais 
die Nationalflagge, weil die vor einigen Tagen 
aufgehißte kombinirte foburg - bulgariihe Anſtoß 
erregt hatte. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. Januar. Bei jedem plötzlich 
eintretenden Glatteis macht es ſich ſtets bemerk⸗ 
bar, daß die Bürgerſteige nicht ſchon in der 
Morgenſimnde beſtreut find, Sebr verzeihlich iſt 
dies da, wo die Häuſer erſt pat geöffnet wer⸗ 
den; aber unbedingt nöthig iſt es, daß das Aſche⸗ 
ſtreuen in verkehrsreichen Gegenden nicht unter⸗ 
bleibt, wie dies geſtern ſich recht unllebſam auf 
den zum Bahnhof führenden Wegen bemerkbar 
machte. 

— Wie wir vor einigen Tagen mittheilten, 
iſt über das Vermögen der Firma Roſenthal 
u. Cohn in Köslin das Konkursverfahren er- 
öffnet, vorgeſtern ſind die Inhaber dieſer Firma, 
die Kaufleute Roſenthal u. Cohn, in Haft ge- 
nommen worden, weil der Verdacht eines betrü⸗ 
geriſchen Bankerotts vorliegt. — Weiter iſt über 
das Vermögen des Kaufmanns Bernd. Läm-⸗ 
merhirt in Köslin das Konkursverfahren er- 
öffnet, zum Konkursverwalter iſt der Kaufmann 


Franz Saurin in Köslin ernannt, Konkursforde⸗ 
rungen ind bis zum 5. März bei dem Amtsge⸗ 
richt zu Köslin anzumelden. 

— Auf Grund des § 28 des Landes⸗Ver⸗ 
waltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 iſt der Re⸗ 
gterungs⸗Aſſeſſor Schneider in Köslin zum 
Stellvertreter des erſten Mitgliedes im Bezirks ⸗ 
ausſchuſſe zu Köslin auf die Dauer ſeines Haupt⸗ 
amts am Sitz des letzteren ernannt. 

— Dem Rathodiener Medenwald dier⸗ 
ſelbſt iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

— In der Woche vom 13. bis 19. Januar 
wurden in der hieſigen Volksküche 2853 Por- 
tionen verabreicht. 

— In der Woche vom 6. bis 12. Januar 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 222 Erkron⸗ 
kungen und 25 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigten 
ſich wiederum Maſern, woran 111 Erfran- 
kungen und 7 Todesfälle zu verzeichnen ſind, und 
zwar erkrankten im Kreiſe Uſedom⸗Wollin 33, 
im Kreiſe Randow 26, im Kreiſe Saatzig 19, im 
Kreife Pyritz 16, in Stettin 9 (2 Todes- 
fälle), im Kreiſe Ueckermünde 3, in den Kreiſen 
Greifenberg und Greifenhagen je 2, und im 
Kreiſe Demmin 1 Perſon. Sodann folgt Diph⸗ 
therte mit 59 Erkrankungen (13 Todesfällen), 
davon 23 Erkrankungen (7 Todesfälle) in Stet⸗ 
tin. An Scharlach erkrankten 47 Perſonen 
(4 Todesfälle), davon 2 in Stettin, und an 
Darm- Typhus 5 Perſonen (1 Todes fall). 
Nur im Kreiſe Regenwalde kam kein Fall von 
anſteckenden Krankheiten vor. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Zum 2 Male: „Die Quitzows.“ Vaterlän⸗ 
diſches Schauſpiel in 4 Aufzügen. — Belle ⸗ 
vuetheater: „Martha“, oder: „Der Markt 
zu Richmond.“ 

Moutag. Stadttbeater: Zu kleinen 
Preiſen. Zum 6. Male: „Die beiden Leonoren.“ 
Luſtſplel in A Akten. 


Zandteirtbichaftliches 

Eine der ſchwierigſten Fragen, welch: den 
Landwirth in der Winterzeit beſchäftigen, iſt die 
Beſchaffung des geeigneten Futtererſatzes für den 
Viehſtand. Boten die vorjährigen Ernten Ge⸗ 
legenheit, ſich aus reichlichen Vorräthen dauernd 
mit Futter verſehen zu können, ſo laſſen die dies⸗ 
jährigen Ernten mit Gewißheit annehmen, daß 
der Bedarf ein weit größerer iſt, als ihn dies 
jährige Vorrätde werden decken können Die 
Vorſicht gebietet daher, ſich rechtzeitig nach einem 
Erſatz umzufehen und hat unjere heimliche In⸗ 
duſtrie ſich mit ausgezeichneten Mittels ausge 
rüſtit, um jenen Erſatz an Kraftfutterfloffen in 
elner Beſchaffenheit zu bieten, die abſolute Rein 
heit und reichhaltige Nahrungsſtoffe derart aus 
weiſen, daß viele vom Auslande bisher bezogenen 
Kraftfuttermittel dagegen zurücktreten müſſen 
Von den durch ſolche Eigenſchaften ausgezeichneten 
Futtermitteln wollen wir insbeſondere die getrock 
neten Biertreber mit ihren ca. 20 Prozent Pro- 


tein, ca. 8 Prozent Fett und ca. 45 Prozent 
Kohlehydrate, ſowie getrocknete Getreive-Maie- 
Schlempe wit ihren ca. 24 — 26 Prozent Pro- 


tein, ca. 12 — 14 Prozent Fett und ca. 45—50 
Prozent Kohlenhydraten als leicht verdauliches und 
überaus vorthtilhaftes Milch-, Maſt⸗ und Kraft⸗ 
futter herrorheben. Nach zuverläſſigen Mitthei⸗ 
lungen haben die hervorragendſten Landwirthe im 
deutſchen Reich dleſe Kraftfuttermittel von den 
bekannten Lägern des Herrn Guſt av von 
Hülſen in Berlin bezogen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Sol Goldſtein vor Gericht.) Er if 
ein heruntergekommener „Künſtler“ und hat nichts 
verbrochen; man hat ihn ſchlafend in der Thor⸗ 
halle eines Hauſes gefunden, als er übernachtete, 
nichts weiter. Träumeriſch ſitzt er in feinen Lum ⸗ 
pen auf der Bank im Verhandlungszimmer des 
Polizeigerichtes Nr. 2 von San Francisco und 
lauſcht dem „Fall“, welcher dem ſeinigen voran ⸗ 
gebt. Mr. Schneider verklagt den Mr. Gaffney, 
welcher die Katze des erfleren erſchoſſen haben 
ſoll: „Ich hatte eine kleine Katze —“ „Ver- 
dammter Lügner“, klingt gleich darauf die 
Stimme des Beſchuldigten und eben ſo prompt 
kommt es vom Tiſche des Richters: „Recht ſo 
— gut gegeben!“ Entſetzt ſpringt der Berthei- 
diger auf: „Darf ich meinen Sinnen trauen ?! 
Wie — Euer Ehren ſelber nehmen den frechen 
Angeklagten in Schutz?!“ „Ich habe ja kein 
Wort geſprochen“, brüllt der Richter, „und laſſe 
Jeden einſperren, der noch einmal ſtörend in die 
Verhandlung eingreift“ „Erſt baben! Ha — 
ha— ba!“ dröhnt es mitten aus dem Schwarm 
der Zuſchauer, und der Richter, roth vor Zorn, 
ſchlägt auf den Tiſch: „Gerichtsdiener, bringt 
den Störenfried auf der Stelle Hierher, ich be⸗ 
fehle es!“ „Wau — wau — wau!“ unter 
dem Stuhle des Richters. Der Letztere ſpringt 
auf, rückt den Stuhl, aber kein Hund kommt 
zum Vorſcheln. „Miau — miau — miau!“ 
mitten aus dem Saale. „Herr Gerichtsſchreiber, 
kueifen Sie mich einmal“, ſagt der Richter mit 
grimmigem Lachen, „vielleicht ſchlafe ich!“ Mr. 
Stout, der Schrelber, ergreift die Gelegenheit, 
ſtellt ſich dumm und kneift den Richter, bis die 
ſer „Au“ ſchreit. Er wachte. „Nun wohl“, 
begann er drohend, „fahren wir fort!“ „Wir 
haben keine Eile!“ brüllte es vom Tiſche des 


Vertheidigers. „Zum Teufel, Herr Anwalt, ich 
werde Sie wegen Beleidigung des Gerichtshofes 
beſtrafen!“ „Mein Gott, ich habe gar nichts 
geſagt“, erwidert der Vertbeidiger beſtürzt, 
faſt ängſtlich. Eine ernſte Stille greift Platz, 
ein Spuck hellen Tage es iſt zu 
ſeltſam nur Goirftein lächelt, und der 
Richter bemüht ſich, ſeiner Würde ge⸗ 
mäß, rubig und ernſt zu ſcheinen. „Weiter alſo. 
Kläger, Ihr habt gejehen, wie jener Mann Eure 
Katze erſchoß?!“ „Nein, ich habe es nur ge- 
träumt. — „Heiliger Gott!“ gellt es zwiſchen⸗ 
durch, diesmal kommt die Stimme wirklich aus 
dem Munde des Klägers. „Jemand ahmt die 
Stimme nach, ich habe noch kein einziges Wort 
geſprochen, ſeitdem ich hier din!“ „Ich auch 
nicht, ich auch nicht!“ echot es von allen Seiten. 
Gepolter folgt, Fluchen und Tumult, der Richter 
ſpringt auf und ſtürzt nach der Thüre, um — 
er weiß ſelber nicht, was zu thun. Goldſtein, 
der lumpenbehangene Landſtreicher, hält ihn auf. 
„Halt! Euer Ehren — halt! Seht mid an, ich 
bin der Störenfried. Ich bin nämlich ein — 
Bauchredner!“ „Dreißig Tage Landeegefängniß!“ 
brüllt Seine Ehren, und Goldſtein lächelt nur. 
„Dank Cuch. Richter. Ich bin jo hungrig und 
ermattet. Stehlen kann ich nicht. Darum griff 
ich einmal wieder zu meiner Kunſt. Dieſe drei⸗ 
ßig Tage „freier Station“, welche Ihr mir als 
Honorar gebt, werde ich Euch nie vergeſſen. Ihr 
wißt wohl nicht, wie es einem Menſchen obne 
Brod und Obdach zu Mathe iſt?!“ — — „Ge- 
richtsdtener“, ſagt Seine Ehren mit gedämpfter 
Ste mme, „gebt dieſem Manne auf meine Rech- 
nung eine Mahlzeit und 50 Cents, dann laßt ihn 
geben — er iſt frei für diesmal!“ 


am 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stuttgart, 19. Januar. Der Landtag iſt 
auf den 30. d. M. einberufen worden. 

Belt, 18. Januar. Das Unterhaus ſetzte 
die Berathung des Wehrgeſetzts fort. Die Mi- 
niſter Tisza und Fejervary wieſen die wejentliche 
Uebereinſtimmung des § 11 betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung des Rekruten-Kontingents in dem bis- 
berigen Geſetze mit dem § 14 des vorliegenden 
Wehrgefeges nach. Der Miniſterpräſident Tieza 
erklärte ſich außerdem zu der in der Konferenz 
der liberalen Partei angebotenen protokollariſchen 
Interpretation bereit. 

Die liberale Partei der Abgeordneken hat 
die auf die Einjährig - Freiwilligen bezüglichen 
Paragraphen der Wehrnovelle angenommen. 

Rom, 18. Januar. Der „Oſſervatore 
Romano“ erklärt die Nachricht von der Inter⸗ 
vention des Papſtes in der Angelegenheit des 
Kloſtece „Grande Chartreuſe“ für unbegründet. 


London, 18. Januar. Der „Pall Wes | | 


Gazette zufolge jet Sit John Kirk, früher enge 
liſcher Generalionjul in Sanſibar, in Begleitung 
ſeiner Tochter dorthin abgereiſt. Es verlautet, 
daß derſelbe von der Regierung mit beſonderer 
Miſſton beauftragt ſei. . 

London, 18. Januar. Bei der Wahl eines 
Abgeordneten für das Unter haus in dem Bezirk 
Govan in Lanarkſhire an Stelle des verſtor⸗ 
benen Unioniſten Pearce wurde der Gled⸗ 
ſtonianer Wilſon mit 4420 Stimmen gewählt. 
Der unioniſtiſche Gegenkandidat Pender erhielt 
3349 Stimmen. 

Petersburg, 19. Januar. Die „Neue Zeit“ 
kündigt für den Sommer das Eintreffen mehrerer 
fremder Fürſtlichkeiten in Rußland an. König 
und Königin von Dänemark, ſowie von Grtie⸗ 
chenland ſollen bereits anfangs Juli bez. Ende 
Juli ankommen. Der Fürſt von Montenegro 
trifft gleichfalls im Sommer ein. Der Schah 
von Perſien, der ſchon im Frühjahr anlangt und 
ſodann ſeine Reiſe durch Europa macht, kehrt 
anfange Juli nach Petersburg zurück. Bei der 
im Sommer jtattfindenden Vermählung des Groß- 
fürſten Paul mit Prinzeſſin Alexandra von Grie⸗ 
chenland wied die Königin von England durch 
den Prinzen von Wales vertreten ſein. Die 
Prinze ſinnen Militza und Anaſtaſia, Töchter 
des Fürſten von Montenegro, find geſtern hier 
angekommen und im Sſmolnager Penſionat ab- 
geſtiegen. 

Waſhington. 18. Januar. Der Senat 
ſetzte die Berathung der Tarifvorlage fort und 
genehmigte ein Amendement betreffend die Zah- 
lung einer Prämie von 1 Cent pro Pfund für 
den in den Vereinigten Staaten aus Zucker⸗ 
rüben bereiteten oder aus Zuckerrohr gewonnenen 
Zucker. 

—— . . —_—_——_ 


Waſſerſtaud. 

Oder bei Breslau, 18. Januar, 12 Ubr 
Mittags, Oberpegel 4,64 Meter, Unterpegel 
— 0,20 Meter. — Elbe bei Dresden, 18. Ja- 
nuar, — 0,40 Meter. — Magdeburg, 18. Ja- 
nuar, + 1,87 Meter. — Warthe bei Poſen, 
18. Januar, Mittags, 1,52 Meter. 

Bromberg, 18. Januar. Die Brabe 
iſt fett vorgeſtern erheblich geſtiegen, dergeſtalt, 
daß die Inſel oberhalb der Danziger Brücke von 
ſtändig unter Waſſer iſt. Bei Kapuczysko und 
Kaltwaſſer iſt der Fluß ſogar aus den Ufern ge- 
treten und hat die angrenzenden Wieſen über ⸗ 
ſchwemmt. Allem Anſcheine nach hat ſich vor 
dem Karlsdorfer Wehr das Grund- und Schlamm ⸗ 
eis feſtgeſetzt, wodurch der normale Abfluß des 
Waſſers gehindert wird. Der Druck des ſich 
ſtauenden Waſſers iſt fo groß, daß man geſtern 
in den Abendſtunden das Eis der Brahe laut 
krachen hörte. 


